
Seuchen in Waidhofen an der Ybbs
Teil 1: Von Halsbräune, Pestilenz und bösartigen Blattern

W;rlter Zambal

Seuchen (auch: Epidemien) sind im über-
rlurchschnittlichen Maße örtlich und zeit-
lich begrenzt auftretende lnfektionskrank-
heiten.r)
Waidhofen wurde wie alle anderen eu-
ropäischen Städte vom Mittelalter bis ins
20. Jh. herauf immer wieder von Epidemi-
en heimgesucht. Die im Untertitel dieser
Abhandlung aufgezählten, durch Bakte-
rien oder Viren übertragenen Krankhei-
ten, sind in den Quellen zur Waidhofner
Stadtgeschichte nachweisbar. ln den Ster-
bebüchern der Pfarre Waidhofen wird es
erst ab ca. 1785 üblich, neben dem Na-
men des Verstorbenen auch die Todesur-
sache anzugeben. Daher ist eine genaue-
re Angabe von Sterbefällen erst ab diesem
Zeitpunkt möglich. 2)

In dieser Arbeit werden Seuchen in Waid-
hofen an der Ybbs vom Mittelalter bis
zum Jahr 1900 behandelt. - Die Über-
schriften der jeweiligen Kapitel enthalten
in Klammern weitere Bezeichnungen der
jeweiligen Krankheit, wie sie in den Waid-
hofner Quellen vorkommen.

Die Halsbräune (Diphtherie,
Diphtheritis, Rachenbräune,
Häutige Bräune, Croup)
Die Diphtherie ist eine bakterielle lnfek-
tionskrankheit des Menschen mit beson-
derer Neigung zur epidemischen Ausbrei-
tung. Die Diphtheriebakterien siedeln sich
auf den Schleimhäuten der Atmungswege
an. Die Tonsillen, der weiche Caumen
und die hintere Rachenwand zeigen star-
kc ödematöse Schwellungen und memb-
r,rnöse Beläge, die durch zersetztes Blut
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oft schmutzigbraun erscheinen. Daher er-
klären sich auch die alten Bezeichnungen
für Diphtherie wie z. B. Rachenbräune,
häutige Bräune, Halsbräune. Dem Mund
entströmt ein typischel süßlich-fauliger
Ceruch. Die Atmung wird zunehmend
erschwert und die Todesangst erreicht
bedrohliche Ausmaße. Der Kranke greift
nach dem Hals, "als ob er sich von einer
abdrosselnden Umschnürung befreien
wolle" (Schick). lm Endstadium erschlaf-
fen die Extremitäten, der Kranke wird be-
wusstlos, die Atmung ist nur noch ober-
flächlich, und dann erfolgt Herzstillstand. r)

Der Preindl-Friedhof
Die eben beschriebene Diphterie ist die
älteste in Waidhofen nachweisbare Seu-
che. Obwohl keine exakte Datierung
möglich ist, dürfte im 14. Jahrhundert in
Waidhofen die Halsbräune (Diphterie)
epidemisch aufgetreten sein, sodass zu-
sätzlich zum ohnehin bestehenden Fried-
hof rund um die Stadtpfarrkirche die An-
lage eines Friedhofes außerhalb der Stadt
notwendig wurde.
Wie Friedrich Richter nachweisen konn-
te, existierte im Mittelalter außerhalb der
Stadt im Bereich Plenkerstraße (Haus-
nummern 13,15 und .17) 

bereits vor der
Errichtung des Friedhofes im Schillerpark
(1542) ein Seuchenfriedhof, der aber wie-
der aufgelassen wurde. lm 16. Jh. wurde
dieses ehemalige Friedhofsareal dann
landwirtschaftlich genutzt und als Prein-
gärttl oder Preinwisl bezeichnet. Die Silbe

,,Prein" in diesen beiden Namen geht auf
die ,,Bräune", eine alte Bezeichnung für
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die Diphterie, zurück.
Eine Begrenzungsmauer dieses ehemali-
gen Friedhofes mit bogenartigen Nischen
und einem kapellenartigen Cebäude exis-
tiert heute noch parallel zur Plenkerstra-
ße verlaufend hinter den Häusern Nr.13,
Nr.l5 und Nr.'I7. Frau Dr. Hopf die als
Kind im Haus Plenkerstraße 17 wohnte,
berichtet, dass ihr Vater bei Crabarbeiten
im Garten hinter dem Haus in den
1960er-Jahren menschliche Knochen frei-
legte. ln den Nischen der alten Mauer wa-
ren damals auch noch Malereien erkenn-
bar gewesen. Dieser Friedhof erstreckte
sich wahrscheinlich über die Plenkerstra-
ße hinauf bis zur Pocksteinerstraße. a)

Das Preinglöck!
Ein weiterer Nachweis dafür, dass die
Halsbräune in früheren Zeiten in Waid-
hofen grassierte, ist die Existenz eines

,,Preinglöckhls" an der Waidhofner Stadt-
pfarrkirche. ln einem Eintrag im Ratspro-
tokoll vom 26. März 1657 erfahren wir
folgendes:

,,Prein Clöckhl. Herr Canßer proponiert,
daß das Preinglöckhl altem gebrauch
nach, Feuertagszeit nit geleitet wird, auch
soliches Zuthun der ietzige Messner sich
verwaigert. Weillen die Leuthung dißes
Clöckhls ein alte Stüfften ist, auch vorhe-
ro iederzeith geleuth, oder dem Messner
sein Deputat abgezogen worden; Alß
solle Er darzue verhindert, oder solches
Herrn Statt Pfarrer vmb verschaffung an-
gezaigt, auch dem Messner daß deputat
nit erfolgt werden." s)

Wie die Beschwerde des Waidhofner Bür-
gers Canßer zeigt, vermisst er das Läu-
ten des ,,Preinglöckhls" - einer Clocke,
die einer alten Stiftung zufolge zu den
Feiertagen hätte geläutet werden sollen.

Ahnliche Clocken sind auch in Zwettl 6),

Krems 7) und Wien nachweisbar. Damals
bestand nämlich der fromme Claube,
durch das Läuten dieser Clocken ein Aus-
brechen der Krankheit verhindern zu kön-
nen. Über ein ,,Braun-Clöckel" am Wie-
ner Stephansdom berichtet Carl Christian
Schramm in seinem Reise-Lexicon aus
1744:

,,Die Anzahl der gesamten Clocken, auf
den bey St.Stephan erbauten zwey gro-
ßen und zwey kleinen Thürmen beträgt
dreyzehn. ... das sogenannte Braun-Clö-
ckel soll zum Andenken der ehemals zu
Wien graßirten Bräune von einer Matrone
gestifftet seyn." Bi

Wie aus den Sterbebüchern der Pfarre
Waidhofen im 19. und beginnenden 20.

Jahrhundert hervorgeht, sterben zwar im-
mer wieder Menschen an der Diphterie
(Rachenbräune, Diphteritis, Croup). Die
Krankheit nimmt aber keine epidemi-
schen Ausmaße mehr an. Die Opfer sind
durchwegs Kleinkinder und Kinder.

Der Blasiussegen
An der Waidhofner Stadtpfarrkirche wird
bis heute noch Anfang Februar der tradi-
tionelle Blasiussegen gespendet. Die Tra-
dition dieses nach wie vor weltweit prak-
tizierten katholischen Brauches reicht bis
ins Mittelalter zurück. Dieser Segen wird
entweder am Festtag des heiligen Blasius
(3. Februar) oder einen Tag vorher (Maria

Lichtmess) gespendet. Der Nothelfer St.

Blasius galt als Patron gegen Halsleiden
und durch seine Fürsprache hoffte man
Krankheiten wie die Halsbräune abwen-
den zu können:

,,Der Priester hielt dabei zwei brennende
Kerzen, kreuzförmig aneinander gebun-
den, dem Cläubigen ,unterm Kinn an den
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Hals' und sprach dabei den magischen
Satz: ,Auf die fürbitte des heiligen Bi-

schofs und Märtyrers Blasius sei bewahrt
vor allen Krankheiten des Mundes und
des Halses im Namen des allmächtigen
Cottvaters, Sohnes und Heiligen Cerstes.
Amen!' Dabei wurde der Ceweihte vom
Priester angeblasen. Die Zeremonie des

,Anblasens' war vor allem in Bayern und
Österreich üblich. Durch diese feierliche
Handlung hoffte man den Betreffenden
für das ganze lahr vor Halsleiden bewah-
ren zu können." e)

Die Pest (Pestilenz, Contagion,
Sucht der Pöst, pestis)
Die Pest ist primär eine durch Flöhe über-
tragbare akute Septikämie r0) bei Ratten
oder anderen Nagetieren. Von den er-
krankten bzw. verendeten Ratten werden
die Pestbakterien durch Rattenflöhe auf
den Menschen übertragen, bei dem dann
die regionalen Lymphknoten anschwel-
len, was das signifikante Symptom der
Beulen- bzw. Bubonenpest darstellt. ln
der kühleren Jahreszeit führen Pestseptik-
ämien häufig zu Pneumonien. Diese Form
der Krankheit, die sogenannte Lungen-
pest, ist hochinfektiös, da sie beim Hus-
ten und Sprechen durch Tröpfchen von
Mensch zu Mensch übertragen wird. We-
gen des dunkelblutigen Auswurfs und der
ausgedehnten punktförmigen Blutungen
in der Haut, die sich beim Zusammen-
fließen der Blutflecken dunkelblau bis
schwarz verfärben, wurde diese Pestart im
Mittelalter als ,,Schwarzer Tod" bezeich-
net.rr)
Da die Ceschichte der Pest in Waidhofen
bereits durch Friedrich Richter eingehend
bearbeitet wurde r2), soll hier nur ein kur-
zer Überblick gegebren und einige Ergän-
zungen angefügt werden.
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Die Beulen- und Lungenpest kommt 
.1347

aus dem Orient nach Venedig und Ce-
nua, von wo sie sehr bald auch österrei-
chisches Gebiet erreicht. Die Hauptstadt
Wien sucht sie bereits 1349 heim. Da-
mals ist wahrscheinlich auch in Waid-
hofen erstmals die Pest ausgebrochen. Es

gibt zwar keine erhaltenen Quellen, aber
die Steyrer Chronik des Valentin Preven-
huber gibt eine allgemeine Beschreibung
unserer Cegend zu dieser Zeit, die auch
für Waidhofen zutreffen dürfte:

,,Anno 1348 war ein erbärmlicher Sterb,
nahme ihren Anfang bey den luden in
Asia, und währete 3 gantze Jahre, fast
durch die gantze Welt: ln Behaim, Bayern
und Oesterreich seyn viel Häusser gantz
ausgestorben." 13t

Konkrete Hinweise auf die Pest in und
um Waidhofen sind aus den Jahren 1475,

1519, 1553, 1560, '1585, 1597,1598,1599,
1600, 1606, 1644, 1650 und 1679 erhal-
ten. la)

Das menschliche Leid, welches diese
Pestkatastrophen verursachten, wird in ei-
nem Schreiben des Waidhofner Stadtrates
vom 5. Oktober 1585 an die niederöster-
reichische Regierung sehr eindringlich ge-
schildert. Die Seuche soll damals an die
1000 Opfer gefordert haben:

,,Es ist doch bey uns Tag und Nacht fast in
allen Häusern und sonst überall, wo eins
zum andern khombt, nichts als Heulen,
Weinen, lammern und Klagen, also daß es

wohl Cott in Himmel erbarmen möchte.
Denn da hört man, daß die lieben jungen
zarten Kindl ihren verstorbenen Vater
oder die tote Muetter und wiederum die
lieben Eltern lhre verstorbenen Kinder
und auch der Mann sein verstorbenes
Weib herzlich beweinen und beklagen."
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Auch im benachbarten Steyr wütet da-
mals die Pest:

,,Anno l5B5 ist die Pest, wie fast im gant-
zen Lande, also auch zu Steyer eingeris-
sen, und hat eine gute Weile grassirt; Da
dann jede Woche 20 bis 30 Personen ge-
storben; die Rathswahl wurde deswegen
verschoben, und erst im folgenden lahr
hernach ... verrichtet." 16)

Die Pest tritt in Österreich zum letzten
Mal 1714115 auf. Waidhofen trifft damals
zwar Vorsichtsmaßnahmen, zu einem
Ausbruch der Krankheit kommt es aber
nicht mehr. r7)

Ursachen für das Auftreten der Pest
Wie wir heute wissen, wurde die Pest

durch Rattenflöhe auf den Menschen
übertragen. Wie die Menschen des 16.

Jahrhunderts die Ursachen sahen, geht
aus den Annalen des von 1590 bis 1600
in Waidhofen als Lateinschullehrer tätigen
Wolfgang Li ndner hervor:

1 59 8: Luftverpestung durch Ü berschwem-
mungen

,,Hier sei auch kurz erwähnt, dass die Pest
in diesem lahr zumal in den Bergen der
Pfarren Cöstling und Lunz mehr als an-
d e rth al bta u se n d M e n sch en h i nweggerafft
hat. Zuerst von allen befiel sie die Sennen,
die zuhöchst auf den Bergen das Vieh be-
treuen. lnfolge der Überschwemmungen
konnte die Luft leicht verpestet werden
und sich zwischen den Bergschluchten
nicht so ohneweiters wieder reinigen." ta\

1 599 : F eu rige H i m melserschei n u ngen

,Zu Beginn des März sah man in Waid-
hofen nachts am heiteren Himmel einige
Tage hindurch Feuerstrahlen und feu-
rige Kugeln in schnellem Schuss durch

die Lüfte jagen. Kundige legten die Er-

scheinung dahin aus, sie bedeute etwas
Außergewöhnliches, vor allem aber ein
Verpestung der Luft. Und diese Ansicht
war kein Wahn, wenn sie sich auch erst
etwas spercr verwirklichte. lm darauf fol-
genden Herbst nämlich wurden in der
Pfarre Waidhofen, besonders aus dem
Bauernstand gegen Caflenz und Neustift,
über 600 Menschen von der Pest hinweg-
gerafft.' 1e)

1605: Der Zorn Cottes
,,ln Steyr und in vielen anderen Orten der
Nachbarschaft erblickte man fast die gan-
ze Nacht hindurch schreckliche Erschei-
nungen am Himmel oder in der Luft. Kein
Wunder, an vielen Orten wütete unerhört
die Pest gegen die Menschen, allerorten
erlebte man den Zorn Cottes, aber nur
wenige kamen zur Vernunft." 2a)

Die Pestpatrone
Der heilige Sebastian sowie der heilige
Rochus gelten als die wichtigsten Patrone
gegen die Pest. Sebastian wird meist als

entblößter, an einen Baum gebundener,
von Pfeilen durchbohrter junger Mann
oder als Ritter mit den Pfeilen in der Hand
dargestellt. Der heilige Rochus wird als
Pilger mit Stab und Flasche, der auf eine
Pestbeule auf seinem entblößten Ober-
schenkel hinweist, abgebildet. 2r)

Beide Patrone wurden in Pestzeiten von
den Menschen um Hilfe angerufen. In der
Barockzeit befand sich in der Waidhofner
Stadtpfarrkirche ein eigener Altar, der die-
sen beiden Patronen gewidmet war. Die
Barockeinrichtung wurde im Jahr 1880
entfernt und durch neugotische Altäre er-
setzt. Es existiert aber eine Beschreibung
dieses Altares von F. X. Schweickhardt
von Sickingen:
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Auch im benachbarten Steyr wütet da-
mals die Pest:

,,Anno l5B5 ist die Pest, wie fast im gant-
zen Lande, also auch zu Steyer eingeris-
sen, und hat eine gute Weile grassirt; Da
dann jede Woche 20 bis 30 Personen ge-
storben; die Rathswahl wurde deswegen
verschoben, und erst im folgenden lahr
hernach ... verrichtet." 16\

Die Pest tritt in Österreich zum letzten
Mal 1714/15 auf. Waidhofen trifft damals
zwar Vorsichtsmaßnahmen, zu einem
Ausbruch der Krankheit kommt es aber
nicht mehr. r7)

Ursachen für das Auftreten der Pest
Wie wir heute wissen, wurde die Pest

durch Rattenflöhe auf den Menschen
übertragen. Wie die Menschen des 16.

Jahrhunderts die Ursachen sahen, geht
aus den Annalen des von 1590 bis '1600

in Waidhofen als Lateinschullehrer tätigen
Wolfgang Lindner hervor:

1 59 8 : Luftverpestu ng d u rch Ü berschwem-
mungen

,,Hier sei auch kurz erwähnt, dass die Pest
in diesem lahr zumal in den Bergen der
Pfarren Cöstling und Lunz mehr als an-
derthalbtausend Menschen hinweggerafft
hat. Zuerstvon allen befiel sie die Sennen,
die zuhöchst auf den Bergen das Vieh be-
treuen. tnfolge der Überschwemmungen
konnte die Luft leicht verpestet werden
und sich zwischen den Bergschluchten
nicht so ohneweiters wieder reinigen." 18)

I 599 : Feurige H immelserscheinungen

,,Zu Beginn des März sah man in Waid-
hofen nachts am heiteren Himmel einige
Tage hindurch Feuerstrahlen und feu-
rige Kugeln in schnellem Schuss durch

die Lüfte jagen. Kundige legten die Er-

scheinung dahin aus, sie bedeute etwas
Außergewöhnliches, vor allem aber ein
Verpestung der Luft. Und diese Ansicht
war kein Wahn, wenn sie sich auch erst
etwas später verwirklichte. lm darauf fol-
genden Herbst nämlich wurden in der
Pfarre Waidhofen, besonders aus dem
Bauernstand gegen Caflenz und Neustift,
über 600 Menschen von der Pest hinweg-
gerafft." 1et

1605: Der Zorn Cottes
,,ln Steyr und in vielen anderen Orten der
Nachbarschaft erblickte man fast die gan-
ze Nacht hindurch schreckliche Erschei-
nungen am Himmel oder in der Luft. Kein
Wunder, an vielen Orten wütete unerhört
die Pest gegen die Menschen, allerorten
erlebte man den Zorn Cottes, aber nur
wenige kamen zur Vernunft." 2a)

Die Pestpatrone
Der heilige Sebastian sowie der heilige
Rochus gelten als die wichtigsten Patrone
gegen die Pest. Sebastian wird meist als

entblößter, an einen Baum gebundener,
von Pfeilen durchbohrter junger Mann
oder als Ritter mit den Pfeilen in der Hand
dargestellt. Der heilige Rochus wird als

Pilger mit Stab und Flasche, der auf eine
Pestbeule auf seinem entblößten Ober-
schenkel hinweist, abgebildet. 2r)

Beide Patrone wurden in Pestzeiten von
den Menschen um Hilfe angerufen. ln der
Barockzeit befand sich in der Waidhofner
Stadtpfarrkirche ein eigener Altar, der die-
sen beiden Patronen gewidmet war. Die
Barockeinrichtung wurde im Jahr 1880
entfernt und durch neugotische Altäre er-
setzt. Es existiert aber eine Beschreibung
dieses Altares von F. X. Schweickhardt
von Sickingen:
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,,Die vorhandenen vier Seitenaltäre sind
von Holz aufgerichtet, mit Säulen, mar-
morirt und vergoldet. Der erste, zum hei-
ligen Sebastian, enthält dessen Bild von
Schmid 22) verfertigt (eine sehr gelungene
Arbeit), darüber oben ein kleines Ce-
mälde, den heiligen Rochus vorstellend,
(vielleicht auch von diesem Meister), und
unten am Altartische das Pastellgemäl-
de in Brustbild, den heiligen lohann von
Nepomuck, an welchem ganz vorzüglich
der Ausdruck des Cesichts zu bewundern
ist ...// 23r

Wer heute nach Opponitz fährt, kann
in der dortigen Pfarrkirche diesen Altar
besichtigen. Er wurde nämlich nach der
Entfernung aus der Waidhofner Stadtpfarr-
kirche in der Pfarrkirche von Opponitz
aufgestellt und befindet sich dort als linker
Seitenaltar. 2a)

Eine weitere Darstellung des heiligen Se-

bastian findet sich am gotischen Hoch-
altar der Stadtpfarrkirche (ehemals Bür-
gerspital). Sie ist nur bei geschlossenen
Altarflügeln zu sehen (Advent, Fastenzeit).
ln der Spitalkirche steht eine Statue des
heiligen Sebastian vom Anfang des 'l 

7.

Jahrhunderts.

Die Pocken (Blattern, böse
Plattern, bösartige Blattern, natür-
liche Blattern)
Die Krankheit begann nach einer lnkuba-
tionszeit von 10 - 14 Tagen mit Schüttel-
frost, Fieber und starken Kreuz- und Kopf-
schmerzen. Am vierten Krankheitstag
kam es zum Pockenausschlag, der sich
vom Cesicht ausgehend über den gesam-
ten Körper verbreitete. Das Zimmer, in
dem sich der Kranke befand, wurde mit
dem üblen Ceruch des von den Pusteln
,rbgesonderten Eiters erfüllt. Nicht selten
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verfielen die Kranken in tobsüchtige Un-
ruhe, sprangen aus dem Bett, versuch-
ten durch das Fenster zu entfliehen und
wurden oft gewalttätig gegen ihre Pfle-
ger. Die schwerste Verlaufsform (Variola
haemorrhagica) führte zu Blutungen in
der Haut, die blauschwarz bis schwarz
aussahen. Diese Form verlief fast immer
tödlich.
Wer die Krankheit überstand, war für den
Rest seines Lebens durch die tief einge-
zogenen Pockennarben gekennzeich-
net. Bei vielen führten die Pocken auch
zu schweren Seh- und Cehörschäden,
aber auch bis hin zur Erblindung und
Taubheit. 25)

Ein früher Hinweis auf die Pocken in
Waidhofen
Einer der ersten Hinweise auf die Blattern
(Pocken) in Waidhofen stammt aus dem

Jahr '1578. Damals sucht der Vater eines
an den Pocken erkrankten Mädchens um
eine Unterstützung beim Stadtrat an. Die-
se wird gewährt und die Leute im Bürger-
spital werden beauftragt, eine Sammlung
zu veranstalten. Das gesammelte Celd
wird dem Vater zur Verfügung gestellt,

um für die Heilungskosten seiner Tochter
aufkommen zu können. Das Mädchen
kann geheilt werden und wird am Sonn-
tag Cantate (dem 4. Sonntag nach Ostern)
dem Stadtrichter vorgestel lt:

,,Steffan Crafft ein alter armer Segens-

schmidtkhnecht so ein Töchterl mit Na-
men Khunigundt und mit den bösen Plat-
tern behafft, Weill er aus Unvermögen
des zu heillen nit Stadthafft, hat er umb
Cottes Willen angerueffen, lme ein gmain
samblung umb das wirdig Almosen zu
bewilligen, welches ihm vergenstig,et wor-
den, und durch Spitlleüth umbgehen 3 fl



ffi n,r,or,r.he Beiträge 2015

15 kr in die Püxn gesamblet und zu ge-
richts handen gelegt worden ...

Sonntags Cantate mir das Magdl fürgestett
worden welches heill und nun durch hülff
des Almechtigen zu seiner gesundt kho-
*"n.t t6)

Die Pocken in Waidhofen im Zeitraumn
1785 - 1884:
Der in der Überschrift dieses Absatzes
gewählte Zeitraum ergibt sich aus den fol-
genden Umständen:
Da in den Sterbebüchern der Pfarre Waid-
hofen die Todesursachen erst ab dem jahr
1785 angegeben werden, ist eine zahlen-
mäßige Erfassung vor diesem Zeitpunkt
nicht möglich. - lm Jahr 1884 ist der letz-
te durch die Pocken bedingte Todesfall in
Waidhofen nachweisbar.
lnsgesamt sterben im Zeitraum 17BS -
1884 in Waidhofen 193 Menschen an
den Blattern. Davon sind 26 Erwachsene
und 167 Kinder unter 14. Von 1884 bis
1924 (dem in diesem Zusammenhang un-
tersuchten Zeitraum) treten in Waidhofen
keine durch Pocken (Blattern) verursach-
ten Todesfälle mehr auf.

Epidemische Ausmaße nehmen die Blat-
tern unter anderem zur Zeit der Fran-
zosenkriege an. Dies dürfte mit der Ein-
quartierung französischer Soldaten in der
Stadt zusammenhängen. Damals waren
die Häuser mit Einheimischen und fran-
zösischen Soldaten überfüllt. Für das
Jahr 1800 sprechen die Quellen von
7000 Mann, für das Jahr 1805 sogar von
40.000 Mann die in und um Waidhofen
untergebracht wurden. 2,) Die mit den
Einquartierungen einhergehenden beeng-
ten Wohnverhältnisse haben sicherlich
das Ausbrechen infektiöser Krankheiten
begünstigt:

fahr Todesfälle Alter der Verstorbenen
1801 32 davon 30 Kinder bis zu

10 Jahren, ein 12- und
ein 19-Jähriger

1802 9

'1803 10

'1806 19

'1813',t8

davon 7 Kinder bis zu
10 Jahren, ein .13- 

und
ein 18-jähriger
davon 9 Kinder bis zu
10 Jahren, ein 20-Jähri-

8er
davon 16 Kinder bis zu
.10 

Jahren, ein 12-, ein
.16- 

und ein 24-Jähriger
alle Kinder im Alter bis
zu 10 Jahren

lm Jahr 1801 versterben in Waidhofen ins-
gesamt 217 Personen, davon 1,l5 Kinder
unter 12 Jahren zer. Normalerweise liegt
damals die Anzahl der Begräbnisse bei
ca. 150 pro Jahr. Die hohe Zahl von 217
Begräbnissen erklärt sich durch das epi-
demische Auftreten von Blattern, Faulfie-
ber und Keuchhusten.
Das Waidhofner Ehepaar Franz und Ma-
ria Reichenauer in der Unteren Stadt trifft
es besonders hart. Sie verlieren innerhalb
von zehn Tagen drei Kinder.

Folgende Eintragungen findet man im
Sterbebuch der Pfarre:

4. August lB0l
Maria Anna, des f ranz Reichenauer, burg.
Sensenhandlers, und Maria Anna, dessen
Weibs ehel. Töchterl, Untere Stadt 26, 5
lahre, Blattern

ll. August 1801
Eva, des Franz Reichenauer, burg. Sensen-
handlers, und Maria Anna, dessen Weibs
ehel. Töchterl, Untere Stadt 25, 2 lahre 9
Monate, bösartige Blattern

10L()
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1868 16

l.l. ALtgust lB0l
Anrtraas, des f ranz Reichenauer, burg.
5r'rrsrvr/randlers, und Maria Anna, dessen
Wt,ibs ehel. Söhnl, Untere Stadt 26, B lah
n,, bösartige Blattern. 2e)

Weitere Blatternepidemien sind in den
folgenden jahren zu verzeichnen:
fahr Todesfälle Alter der Verstorbenen
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Sterbeposten, da löst ein Sterbender den
Cestorbenen ab. Man hatte oft kaum Zeit,
ein Bett recht zu lüften, aus dem man
einen Verstorbenen weg in die Aufbah-
ru ngska m me r getrage n hatte.
Zu meiner Zeit war das Krankenhaus viel
zu klein, besonders wenn epidemische
Krankheiten wie Blattern zur Zeit des
Bahnbaues ausbrachen. Da kam es vor,
daß zwischen je zwei Betten auf den Bo-
den ein Strohsack gelegt und ein Kranker
hingebettet wurde. Beim Beichten waren
sich die Patienten so nahe, daß keiner
beichten konnte, ohne daß ihn außer dem
Priester auch noch der Nachbar hören
konnte oder musste." 30)

Das von Scheicher beschriebene Kran-
kenhaus befand sich in der Wienerstra-
ße. rr) Das Cebäude ist identisch mit dem
ehemaligen Siechenhaus. Dieses wurde
1857 zu einem allgemeinen Krankenhaus
mit 30 Betten erweitert. 32)

Von 1884 bis 1924 finden sich in den Ster-
bebüchern keine durch Blattern (Pocken)
verursachten Todesfäl le mehr.

lmpfungen
Die lmpfung gegen Blattern mittels Kuh-
pocken geht auf den englischen Arzt
Edward Jenner zurück, der seine lde-
en l79B erstmals veröffentlichte. Jenner
baute seine lmpftheorie auf der damals
schon bestehenden landläufigen Mei-
nung auf dass Melkerinnen, die sich
mit Kuhpocken infiziert hatten, bei spä-
teren Pockenepidemien von den ge-
fährlichen Menschenpocken verschont
wurden. 33)

Die von Jenner durchgeführten Kuhpo-
ckenimpfungen (,,Vaccinationen") ra), wer-
den in Niederösterreich als erstem Land

davon 12 Kinder bis zu
i0 Jahren, ein 23-, ein
26- und ein 32-Jähriger)
(davon 7 Kinder bis zu
1 0 Jahren, ein 1 1 -, ein
13-, ein 15-, ein'l 6-,
ein 19-, ein 30-, ein 32-,
ein 34- und ein 35-,äh-
riger)
(davon 6 Kinder bis zu
10 Jahren, zwei 12-, ein
29- und ein 49-Jähriger)

1873 10

Die erhöhte Anzahl von Blatternfällen in
den Jahren 1868 und 1873 könnte mit
dem Bau der Kronprinz Rudolf-Bahn zu-
sammenhängen. Bis zur Fertigstellung im
)ahre 1872 waren viele auswärtige Ar-
beitskräfte im Raum Waidhofen beschäf-
tigt. Beengte Wohnverhältnisse dürften
auch hier die Ausbreitung der Blattern,
aber auch des Typhus begünstigt haben.
Der spätere Reichsratsabgeordnete Dr. Jo-
sef Scheicher war in den 7Oer-Jahren des
19. Jahrhunderts Kaplan in Waidhofen an
der Ybbs. ln seinen 1907 verfassten Er-

lebnissen und Erinnerungen beschreibt er
sehr genau die Zustände und Verhältnisse
in Waidhofen. Unter anderem berichtet
er auch über epidemische Krankheiten in
der Stadt:

,,lns Krankenhaus führte der Weg fast je-
rlen Tag. Bezirkskrankenhäuser sind nur

29
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auf dem europäischen Kontinent bereits
im Jahr 1799 erprobt. 3s)

lm Bezirk des Kreisarztes von Waidhofen/
Ybbs werden im Jahr 1803 bereits 113

Personen geimpft. 36) lm Jahr 1813 sind es

dann schon 158 Kinder, die vom damals
in Waidhofen tätigen Doktor.1. Ceorg Sar-

tori geimpft werden. 37)

Um möglichst alle Menschen innerhalb
der Monarchie zu erreichen, bedient sich
der Staat der röm.-kath. Kirche, der einzi-
gen I nstitution, die damals flächendeckend
den Croßteil der Einwohner erfasste. Eine
Regierungsverordnung vom 6. Oktober
1817 mit dem Titel ,,Vorschriften über die
allgemeine Schutzpocken=lmpfung für
Seelsorger und Dechante", legt folgendes
fest:

,,4) Der öffentliche lmpfarzt wird dem
Seelsorger den Tag bekannt machen, an
welchem er zur lmpfung in seinen Kir-
chensprengel erscheinen wird. Dieser hat
nun diesen Tag von der Kanzel mit einer
passenden Rede über den Nutzen der
lmpfung öffentlich zu verkünden, und sei-
ne Cemeinde aufzufordern, ihre impfungs-
fähigen Kinder in den Concurrenz=Ort zu
bringen. ...
5) Jeder Seelsorger hat bey der lmpfung
entweder selbst zu erscheinen, oder im
Verhinderungsfalle einen seiner Coopera-
toren, oder sonst einen Mann daselbst er-
scheinen zu machen, auf welchen er sein
Zutrauen setzt.
6) Zu dieser lmpfung hat der Seelsorger
ein Verzeichnis aller, während des verflos-
senen lahres bis dahin in seinem Kirchen-
sprengel gebornen Kinder mitzubringen.
ln dieses Verzeichnis trägt der Seelsorger
bey der lmpfung ein jedes Kind, das ge-
impft wird, ein, so wie auch späterhin
den Erfolg der lmpfung, welchen ihm der
lmpfarzt nach gepflogener Nachsicht be-

kannt machen *'r41 ta)

Obwohl es in Österreich bis zur Macht-
übernahme durch die Nationalsozialisten
keine lmpfpflicht gibt 3e), wird aber von Be-

ginn an starker Druck auf die lmpfverwei-
gerer, damals als,,lmpfungs=Renitenten"
bezeichnet, ausgeübt. Folgende Maßnah-
men werden in den ,,Vorschriften über die
Behandlung des lmpfgeschäftes auf dem
Lande", einer Regierungsverordnung vom
6. Oktober 1817, von der Behörde vorge-
schrieben:

,,Sollten einige lndividuen die lmpfung
ihrer Kinder verweigern: so sind sie von

den Dominien auf die Amtskanzley vor-
zufordern, wo der Oberbeamte, der
Orts=Seelsorg,er und der betreffende
Kreis= oder Districts=Arzt zugegen seyn
müssen. Diese haben den Renitenten
zweckmäßige Vorstellungen zu machen,
und sie über den wahren Nutzen der
lmpfung zu belehren, ihre etwaigen Vor-

urtheile mit Anstand und Cründlichkeit zu
widerlegen, und ihnen die nachtheiligen
Folgen der natürlichen Blattern ans Herz
zu legen.
Die Kinder jener Altern, welche sich -
durch diese Vorstellungen bewogen - zur
lmpfung herbeyließen, sind ohne Verzug
zu vacciniren.
Mit jenen lndividuen aber, welche hart-
näckig bey ihrer Weigerung verbleiben,
ist ein kurzes Protocoll aufzunehmen, und
selbes - von allen Anwesenden unterfer-
tigt - dem Kreisamte zur Einsicht vorzu-
legen.' tot

ln derselben Regierungsverordnung vom
6. Oktober 1817 werden weiter unten
sogenannte,,indirecte Zwangsmittel" zur
Durchsetzung der Blatternimpfung erlas-
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l) Wenn Eltern die Vaccinationen ih-
rcr Kinder verweigern und diese an den
ßlattern sterben, so sollen diese Eltern

;tls ,,vom Vorurtheil geblendete Men-
schen, welche lieber ihre Angehörigen
zu Crunde gehen oder verkrüppeln las-

sen, als sie durch die wohltätige Anstalt
der Schutzpocken= lmpfung beym Leben,
oder Bey Cesundheit erhalten wollen" öf'
fentlich bekannt gemacht werden.
2) Diese Kinder dürfen nur ohne Celäute,
Cesang oder Begleitung nur von einem
Priester in aller Stille eingesegnet werden.

3) leder Seelsorger muss die Namen der
an Blattern Verstorbenen von der Kanzel
verlesen und zugleich erne Rede über den
Nutzen der lmpfung halten.
4) An jedem Haus, in dem sich ein Blat-

ternkranker befindet ist eine schwarze Ta-

fel mit der Aufschrift: ,,Hier sind die Blat
tern" zu befestigen.
5) leder Arzt, Seelsorger, Ortsrichter oder
Beamter, der von einem Blatternfall er-

fährt, hat diesen unverzüglich zu melden.
6) Kein lndividuum, das kein lmpfzeugnis
vorweisen kann, darf in ein öffentliches
Erziehungsinstitut aufgenommen werden
und keinem wird ein Stipendium erteilt. o1\

Dass Kinder, die ungeimpft an Blattern
starben, nicht einmal von ihren engsten

Verwandten zum Crabe begleitet werden
durften, hatte also keine hygienischen
Cründe, sondern war als Bestrafung der
Eltern für die Tatsache, dass sie ihr Kind
nicht impfen hatten lassen, gedacht. Dass

diese Maßnahmen in der Bevölkerung
Widerstand hervorriefen, geht aus einer
Schilderung des Waidhofner Stadtchro-
nisten Fidelis Koller aus dem Jahr 1813

hervor:

,,Den 13. Februar starb der l}-jährige
Knab Franz Wiener an den bösartigen
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Blattern, da ihm die Blattern nicht einge-
impft worden waren. Laut Verordnung
hätte er im Stillen, ohne Celäute und ohne
alle Begleitung in den Cottesacker a2) ge-
tragen werden sollen. Die Nachbarsleute
gingen jedoch mit, und als der Kaplan
erschien, äußerte er seinen Unwillen, da[3

so viele Leute gekommen waren, da es ja
verboten sei.

Als ein paar Tage später jedoch auch losef,
der zweite Knab, 5 lahre alt, starb, gingen
wieder einige Nachbarsweiber mit. Der
Ceistliche verwies es den Leuten wiede'
rum und man kam ins Wortwechseln. Ein

Weib nahm sich die Kühnheit, dem Ceist-
lichen den Rosenkranz hinzuwerfen, wel-
che aber zum Dechant erscheinen muß'
te.t a3J

Viele Mütter hatten damals Angst um das

Leben ihrer Kinder, da die lmpfungen im-
mer wieder unsachgemäß durchgeführt
wurden. ln einem Artikel mit dem Titel

,,Kuhpockenimpfung" berichtet Pascal-

Joseph Ferro, jener Arzt, der die ersten

lmpfungen in Österreich durchführte,
auch über Probleme, die bei lmpfungen
auftreten konnten:

,,An einem der Orte wäre die Kuhpo'
ckenimpfung beynah ganz in MilSkredit
gekommen; denn mehrere Kinder, welche
der Wundarzt daselbst impfte, wurden so

krank, daß die Aeltern um ihr Leben be'
sorgtwurden. Der zu Rath gezogene Arzt
fand, daß der Wundarzt bey der lmpfung
einen so starken Schnitt machte, daß das

Blut am Arm herunter lief, und den Kin-
dern ein heftiges Ceschrey auspre[3te. Die
Folge davon war eine hefftige Entzündung
und so große Ceschwulst, daß sie sich

manchmal bis über die Brustmuskeln aus-

breiteten, und mit einem starken Fieber
begleitet waren. (Wie oft mag nicht Un-
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geschicklichkeit und unsanftes Benehmen
bey der Operation Ursache der heftigen
Zufälle seyn, welche man bey manchen
Ceimpften angeführt findet.) aq

Auch in Waidhofen gab es Mütter, die ihre
Kinder nicht impfen lassen wollten. Wie
die folgenden zwei Eintragungen in den
Waidhofner Ratsprotokollen zeigen, setz-
te man sowohl auf Belehrung und Über-
zeugungsarbeit, scheute aber auch vor
der Anwendung von Polizeigewalt nicht
zurück:

23.luny 1826

,,Die Partheyen, welche Anstand nehmen
wollen, ihre Kinder vacciniern zu lassen,
sind auch heut vorgeruffen, hierüber be-
lehret und zur Befolgung dieses für ihre
Kinder so heilsam verwendeten Zweckes
ernstlich ermahnet *ot4"r.t ns)

lS.September 1835

,,Über die Anzeige des Distriktsphysikus
... sind die lmpfungs-Renitenten Rosina
Moser und Kath. Sonnleithner mit Po-
lizeyarreste beleget, die losepha Cast-
ner und Rosina Hopf aber mit Verweis
und Warnung für die folge entlassen wor-
den./ 46)

Dass damals in Waidhofen großer Druck
auf die Familien ausgeübt wurde, ihre
Kinder impfen zu lassen, zeigt auch in-
direkt die Verleihung des 2. lmpfprei-
ses an den Waidhofner Districtsarzl Dr.
Skauer im Jahr 1832. * Mit dem lmpfpreis
wurden jene Arzte ausgezeichnet, die
eine höchstmögliche Zahl an lmpfungen
durchführten:
,,Die lmpf-Preise für das lahr lB32 in Nie-
derösterreich sind l) dem Ceorg Reindl,
Wundarzte zu Heidenreichstein, mit

200f1; 2) dem Dr. Skauer, Districtsarzte zu
Waidhofen, mit 150 fl und 3) dem Wenzel
Wanitschek, Wundarzte, mit l00fl C.M.
verliehen worden." a7)

Eine Statistik für das jahr 1835 in Nieder-
österreich zeigt folgende Situation:

,,ln Niederösterreich wurden im lahre
tB35 von 48 Arzten und 507 Wundärz-
ten, 29.567 lndividuen geimpft, davon
hatten 26.587 die echten, 233 die unech-
ten Pocken, und 1757 waren erfolglos.
Nicht geimpfte, ungeblatterte blieben
8320. Von natürlichen Blattern wurden
2287 befallen, und zwar 820 geimpfte
und 1467 ungeimpfte, von ersteren star-
ben 94, von letzteren 379. Die Auslagen
betrugen 2947f1 23kr. CM,t 48)

Zum besseren Verständnis dieser Statistik
seien hier einige Begriffe erklärt:
Nach der lmpfung musste im Abstand
von einigen Tagen die richtige Reaktion
des Körpers auf die lmpfung überprüft
werden. Diese wurde als ,,echte Pocken"
(,,echte Kuhpocken") bezeichnet. Manche
Kinder reagierten auf die lmpfung aber mit
anderen Symptomen. Diese boten keinen
lmpfschutz und wurden als ,,unechte Po-
cken" (,,unechte Kuhpocken") bezeichnet.
Die tatsächlich gefährlichen Men-
schenpocken wurden als ,,natürliche
Blattern" (,,gewöhnliche Blattern") be-
zeichnet. ae)

Das im Folgenden abgebildete lmpfzeug-
nis stammt aus dem Waidhofner Stadt-
archiv. Es wurde für den aus Waidhofen
gebürtigen Franz Wurm ausgestellt. Er

wurde im Alter von einem dreiviertel Jahr
am 12.Juli 182l vom Waidhofner Dist-
riktsphysikus geimpft und hat die ,,echten
Schutzpocken ordentlich überstanden." 50)
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handlung über die Pocken mit folgender
Feststellung ab:

,,Es erscheint wie eine lronie des Seuchen-
geschehens, daß fast zur gleichen Zeit, als

die Weltgesundheitsorganisation voller
Stolz offiziell die ,weltweite Ausrottung
der Pocken' als triumphalen ersten Schritt
auf dem Weg der ,Seuchen-Eradication'
proklamierte, die ersten Fälle von Aids, ei-
ner neuen, noch gefährlicheren lnfektions-
krankheit, bekannt wurden. Ein Crieche
des Altertums hätte hier eine Bestrafung
der Hybris durch die Nemesrs vermutet."
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